
Von Po".ratd Wielanfl

l Andrea
Held gab das „märkische Nfäd-
cheti" und stützte sich auf ei-
nen Gehstock, hatte ein dun-
kles Wolltuch um die Schul-
tern gelegt, trug schwer an ei-
nem alten l.edftrknffflr. Sie
freute sich, dass es am Freitag
abend so viele Besuchet in
der Glienickcr Gemcindebi-
bliothek begrüßen konnte,
tun mit ihr einen Augenauf-
schlag lang zu verweilen.

Und dabei teilzuhaben an
den Erkundungen eines Dich
ters, der das Brandenburger
Land erwandert und dabei
euch den Ort Glienicke gß-
sticifi habe. Seine Erlebnisse
hat er schriftlich festgehalten,
und daraus wirde zitiert wer-
den, sprach das märkische
Mädchen, öffnete seinen Kof-
fer und förderte gleich meh-
rere Bände von Theodor Ftw-
tancs „Wanderungen durch
die Mark Brandenburg" zu-
tage.

Von Augenaufschlag zu Augenaufschlag
Mit Fotografien, Texten und Musik auf den Spuren Theodor Fontanes

»Die märkischen Mäd-
chen", so charakterisierte
sich die Schauspielerin An-
drea Held mit den Worten des
Dichters, .setzen durch, was
sie wollen und halten fest,
was sie haben. Zumal die
Fremden erliegen ihrer Zau
berkunst." An diesem Abend
erlagen mehr als 60 Besucher
dar Lese-, Rezhatkms- und
Darstellungskunst derGUeni-
ckerin Andrea Held. Sie tu's
auf leicht beschwingte Weis®,
mal ihre große Verehrung für
den Dichtet und seine Liebe
zu Land und Leuten spüren
lassend, mal sich selbst mit ei-
nem ironiechen Augenzwin-
kern einbringend.

Jeweils einen Augenauf-
stlihig lang führte sie ihre Zu
hörcr auf die märchenhafte
Pfaueninsel nach Berlin, ließ
sie teilhaben am Blick auf die
.prächtige Havel", folgte den
Spuren Funtanes »an lege!
vorbei, zunächst bis an den ro-
mantischen Sandkrug, wo die
Stehkrippen von unseren

Di« Akteure des Fontaneabend«..

zwei Braunen mit lebhaftem
Prusten begrüßt werden." Die-
ses historische Wirtshaus gibt
es in Glienicke nicht mehr,
aber <«s macht die Einwohner
stob,, dass auch Fontäne einst
au diesem Ausspann halt ge-
macht hat, auf halbem Wege
zum Schlnss Oranienburg, »ei
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ner jener wirklich«n Srhau-
bühnea, auf dei die Gestalten
jenes Stücks mit ihrem Hass
und ihrer Liebe heimisch wa-
ren."

Weiter ging s zum Kloster
Lindow und Schloss Rheins-
betg, nach Binenwalde, zum
Stcchlin oder zum Kloster

Qiortn, Ins Oderbruch, nach
Buekow und in den Spree-
wald, Und damit die Besu-
cher die vielfältigen Reisccin-
drücke verarbeiten konnten,
die Andrea Held mal lesend,
mal auswendig rezitierend Ja
auch singend ve. miutiie, trat
zwischendurch der zwölfjäh-
rige Johannes Tentschert aus
dem benachbarten Berlin-
Frohnau aut Mit seiner Geige
und kurzen Stücken von Ge-
org Philipp Tetemann und
Fritz Kreisler sorgte er sehr ge-
konnt und selbst« ich er für die
musikalische KeisebBglei-
tung.

Dermaßen eingestimmt,
forderte Bibliothckslcitcrin
Andrea Polster die Gäste nach
etwa eineinhalb Stunden aut,
sich nunmehr an der, wan-
den der Bibliothek unizu-
schauen. Hier konnten sie die
beschriebenen Orte auf Foto-
grafien von Ursula Eckertz-
Popp in Augenschein neh-
men. Die seil 199? in Giimü-
cke lebende Fotografin hat es

nach ihrer rötögrafenausbil
düng in Bamberg, ihrem Stu
dium der Fototechnik in Bei
lin und neben ihrer Fotogra
fentät i gkeit an der Freien Uni
versität Berlin verstanden, in
Können auf eine kiinsrleri
sehe Ebene zu heben. Entstan
den sind Aufnahmen, die da:
von Fontäne Geschilderte
mal in Farbe, eindrUcklichei
noch in Schwarz-WM!? wieder
geben. Mit Licht- und Schat
tenwlikungen, util der Wahl
der BUdausschnittc, mit ein-
gefangenen Stimmungen au;
Natur und Architektur, ge-
lingt es Ursula Eckenz-Popp,
den Wollen von Theodor Fon-
täne Bildriaftigkeit zu verlei-
hen: romantisch, nostalgisch,
ausdrucksstark. One Ausstel-
lung die zugleich schmü-
ckend und informativ wirkt.

infb Die Fotos >.uf Fontäne; Wege i
durch di» Mark Brandenburg' and bis
o*« 4, M« <cu den Öfr u 11 weilen der
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